
Vom 3. bis zum 6. Juni 2010 feiert das Heidel-
berger Corps Suevia als älteste deutsche Stu-
dentenverbindung mit großem Pomp sein 200.
Gründungsjubiläum.
Was gibt es da zu feiern?

Die Elite der Untertanen

Die studentischen Verbindungen oder Korpo-
rationen haben bei allen Unterschieden eines
gemeinsam: In einem hierarchisch geglieder-
ten Männerbund wird mit allerlei traditionellem
Brimborium und streng festgelegten Ritualen
die Erziehung der künftigen „Eliten der Nation“
betrieben. Saufen und Fechten sind dabei nicht
nur Zeugnis von geschmackloser Traditions-
pflege, sondern dienen der Sozialisation zur
„Elite der Untertanen“.
Ausschluss und öffentliche, strukturelle Diskri-
minierung von Frauen sind feste Bestandteile
der verbindungsstudentischen Ideologie. Ganz

200 Jahre Corps Suevia sind genug!
Reaktionären Männerbündlern die Fackeln auspusten!



offen propagieren Verbindungen auch
heute noch ihren vorgestrigen
patriarchalen Sexismus: „Unser Burschen-
brauchtum ist immer auf eine männliche
Gruppe abgestimmt. Die menschliche
Weltordnung ist auf das männliche aus-
gerichtet.“ (Burschenschaftliche Blätter
1980) und „Corpsstudenten sind Männer,
eine Integration des weiblichen Ge-
schlechts würde als Fremdkörper wirken,
einem Freundschaftsbund hinderlich.“
(Deutsche Corpszeitung, 1983) belegt.
Zentraler Bestandteil des korporativen
Männlichkeitsideals ist Härte und Gewalt,
sowohl gegen sich selbst, als auch ge-
gen andere. Dies zeigt sich nicht nur in
der Tradition der Mensur, sondern bei-
spielsweise auch im systematischen Ein-
satz von Alkohol zum Zwecke der „Erzie-
hung“ sowie in der hierarchischen Durch-
strukturierung der Verbindungen.

Darin tun sich die Corps ganz besonders her-
vor. Ziel ist es, politische und wirtschaftliche
Spitzenpositionen mit karr iere- und
hierarchiebewussten Männern zu besetzen.
Programmatisch hat das 1990 der CDU-
Rechtsaußen und vorbestrafte Steuerbetrüger
Manfred Kanther als Alter Herr des Corps
Guestphalia et Suevoborussia Marburg formu-
liert: „Wir wollen auch weiterhin national gesinn-
te Menschen in alle führenden Berufe unserer
Gesellschaft entsenden.“

Faschistische Traditionen

Teil der Traditionspflege im Corps Suevia ist
der vollkommen unkritische Umgang mit der ei-
genen völkischen und nationalsozialistischen
Geschichte. Als verdienter Alter Herr wird bei
der Suevia beispielsweise auch heute noch der



SS-Mann Hanns Martin Schleyer gefeiert. Der
hatte sich allerdings angesichts besserer
Karrierechancen 1935 rechtzeitig aus dem
Corps abgesetzt. Als Grund führte er seinen
Protest darüber an, dass seine Corpsbrüder,
die für ihre Verbindung schon lange bevor die
Nazis einen Arierparagraphen eingeführt hat-
ten, sich nicht schnell genug von zwei jüdisch-
stämmigen Alten Herren getrennt hatten.
Schleyer machte dann eine steile Kariere bei
den Nazis:
„Auslese bedingt immer zugleich Ausmerze“,
schrieb er 1937 im Hochschulführer der Uni-
versität Heidelberg und machte sich ans Werk.
Er wurde Beauftragter des SD (Sicherheits-
dienst der SS) für den Universitätsbereich in
Heidelberg und später in Prag und denunzier-
te und verfolgte als solcher alle, die er als „Fein-
de der nationalen Bewegung“ ausmachte.
Dennoch erklärte der Kösener SC-
Verband:„Hanns Martin Schleyers Verdienste
um sein Corps Suevia in Heidelberg sind Ver-
dienste um das Corpsstudententum in schwie-
riger Zeit gewesen! Wo er seine Spuren hinter-
lassen hat, werden sie unauslöschlich bleiben.“
Kein Wunder, denn allzu groß waren die ideo-
logischen Unterschiede dann doch nicht: Das
Corps Suevia rettete seine Traditionen und sein
Vermögen, indem es sich in die NS-Kamerad-
schaft „Axel Schaffeld“ umwandelte, benannt
nach einem SA-Sturmführer, der 1932 bei ei-
nem Angriff  auf eine kommunistische
Straßenschutztruppe umgekommen war.
Nach 1945 wurden die Korporatio-
nen durch die Alliierten zurecht als
Nachfolgeorganisationen des Natio-
nalsozialismus verboten. Als im Kalten Krieg
wieder gegen den alten kommunistischen Feind
ging, erlebte die „Elite der Untertanen“ eine er-
neute Blüte und Schleyer wurde als Ehrenmit-
glied wieder aufgenommen.



Auch heute noch: Reaktionäre Seilschaften
und nationalistischer Klüngel

Unverhohlen pflegt das Corps Suevia auch heute
noch Kontakte zur äußersten Rechten. So ist der
Rechtsanwalt und „Hobbyhistoriker“ Dietrich Bahls,
der das Stiftungsfest des Corps Suevia organisiert,
gern gesehener Gast und Referent bei der Bur-
schenschaft Normannia, bei der sich ansonsten
Holocaustleugner und verurteilte Rechtsterroristen
die Klinke in die Hand geben.
In ihrer Presseerklärung wirbt die Suevia für sich
als „leistungsstarkes Netzwerk“ mit „’Alten Herren’
in führenden Positionen in Wirtschaft, Wissen-
schaft und Politik“, darunter der Universitätsrektor
Professor Eitel und Oberbürgermeister Eckart
Würzner. Kein Wunder, dass die beiden bekannt
dafür sind, städtische und universitäre Belange je-
derzeit bereitwillig den Interessen der Wirtschaft
unterzuordnen. Für den 4. Juni plant  OB Würzner
denn auch einen Empfang seiner reaktionären
„Bundesbrüder“ im Rathaussaal.
Wenn sich dieser reaktionäre, nationalistische und
frauenfeindliche Männerbund heute in der Öffent-
lichkeit als respektabler Traditionsverein zu präsen-
tieren versucht, dann ist es Zeit, ihnen die Suppe
gründlich zu versalzen.

Antifaschistische Initiative Heidelberg (AIHD)
Postfach 104520

69035 Heidelberg
aihd@gmx.de

www.autonomes-zentrum.org/ai

Studentenverbindungen auflösen!
Es gibt nichts zu feiern!

Freitag, 04.06.2010 - 14.30 Uhr

Kundgebung vor dem Rathaus

gegen den städtischen Empfang
Achtet auf weitere Ankündigungen!
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